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(Forlfthung.)
er Pfarrer plauderte mit seinem Sohne von diesem
und jenem , während die Pfaxrerin das Zimmer für
Bernhard herrichtete und Anweisungen für das Nacht¬
essen gab, das man ebenfalls in der geräumigen Laube
zu sich nehmen wollte. Der Tisch wurde gedeckt, wäh¬

renddem gingen Vater und Sohn ans den sorgfältig geharkten
Gängen auf und ab.
^ Der Garten glich einem Schmuckkästchen, der Pfarrer ver¬

wendete fast seine ganze freie Zeit , in ihm zu arbeiten — darin
fand er seine Erholung. Sein ganzes Herz hing an dem Garten.
! Bernhard bewunderte die herrlichen Rosen, die des Vaters

ganzen Stolz bildeten, und er'freute sich mit ihm über das Spalier¬
obst, das so reich und schon angesetzt hatte.

„Ja , mein Jungchen , wir werden etn gesegnetes Jahr haben!
Hast du gesehen, wie prächtig das Korn steht? Unser Herrgott
möge seine Gnade walten lassen! — Riefest du, Mütterchen ?"
wandte er sich seiner Frau zu. „Ah, was Bernhard wohl trinken
möchte?"

- „Natürlich deinen selbstgekeltertenJohannisbeerwein , Mütter¬
chen," sagte Bernhard , „du hast doch noch
von der so gut geratenen Sorte ." Er trat in
ttie Laube und überflog den gedeckten Tisch
mit prüfendem Blick. „Was gibt's denn
Gutes? Aha, das sieht lecker aus ! Wie lange
habe ich solch köstliches ländliches Mahl ent¬
behrt, — verführerisch wie immer lacht mich
dein Schinken an, ihr habt noch davon !"
: „Natürlich, mein Jungchen , extra für dich
aufgehoben, ebenso wie diese Schlackwurst
hier! Schneide mir bitte schnell noch einige
Rosen. Ich mochte gern mit allem fertig sein,
ehe Fräulein Odenberg zurückkommt!"
k „Hilft sie dir denn nicht ein wenig ? Was
tut sie denn eigentlich den ganzen Tag ?"

„Mir helfen? Was du denkst! Das möchte
ich auch noch nicht mal ! Sie hat so feine,
weiße Hände , die gar nicht für die Küche
taugen! Sie lebt nur für ihre Gesundheit,
schläft solange sie mag, liest ein wenig und
geht spazieren , sitzt auch oft bei Väterchen
im Garten !"
!' „Wäre ich ihr Arzt, ich würde ihr wahr¬
haftig was anderes verordnen , solchen Da¬
men fehlt in der Regel eine ernste Beschäf¬
tigung, fehlen ernste Pflichten."
t .„Sie hat sich aber auffallend bei uns er¬
holt."
k „Wer täte denn das bei dir nicht, lieb Mütterchen !" ent-
gegnete er liebevoll und küßte sie auf die Wange.

Dagmar Odenberg kam zurück. Sie wunderte sich, als sie
eine ihr fremde Männerstimme hörte ; soviel sie wußte , hatte man
doch niemand erwartet . Jedoch legte sie erst Hut und Hand¬
schuhe in ihrem Zimmer ab, strich mit der Bürste über das Haar
und ging dann in den Garten.

Der Pfarrer ging ihr entgegen . „Fräulein Dagmar , wir
haben Besuch bekommen. Unser Sohn hat uns überrascht !"
k. „Wie nett ! Da lerne ich ihn vor meiner Abreise noch kennen !"
bemerkte sie liebenswürdig.

Das Hungermännchen
Phot. vr . R. Bür

vr . Bernhard Wagner erhob sich, den Gast seiner Eltern zu
begrüßen. Ec war von Dagmars Erscheinung überrascht und
vermochte auch nicht, dies zu verbergen. Lächelnd sah sie es.
Freundlich und ungezwungen reichte sie ihm die Hand.

„Grüß Gott ! Herr Doktor! Ihre lieben Eltern haben mir
schon viel von Ihnen erzählt, daß Sie mir kein Fremder mehr
sind̂ Ich freue mich, Sie kennen zu lernen !" -sagte sie herzlich.

Sie nahm ihren gewohnten Platz ein, und Bernhard setzte
sich neben sie, aber an die Breitseite des Tisches, so daß er voll
in ihr schönes Gesicht blicken konnte.

„Nun, wie war' s denn heut' aui dem Spaziergang , Frärilein
Dagmar ?" fragte der Pfarrer . „Haben Sie etwas Besondereserlebt ?"

Sie lachte ihr silberhelles Lachen.
„Dann müßte ein Wunder geschehen, wenn man fiter etwas

erleben würde !"
„Sehnen Sie sich danach, gnädiges Fräulein ? Ihren Worten

nach konnte man das beinahe glauben !" bemerkte Bernhard.
„Manchmal ja, Herr Doktor! Ich kann der Tage ewiges

Einerlei nicht gut ertragen ! Es geht mir auf die Nerven ! Etwas
herausfordernd blitzten ihre dunklen Augen ihn an.

„Ich meine, daß das ,ewige Einerlei der Tage Ihren Nerven
doch zuträglicher ist, als das geräuschvolle, nach Genuß und Ab¬

wechslung jagende Treiben der modernen
Welt !" entgegnete er ruhig.

„Ich wage nicht zu widersprechen und
beuge mich Ihrer höheren Einsicht!" bemerkte
sie mit einem schelmischen Blick.

Sie zeigte sich heute von ihrer liebenswür¬
digsten Seite , denn es war jetzt eine Persön¬
lichkeit da, um die sich das schon lohnte.

I>r . Bernhard Wagner war - jedoch ein
Mann , den sie auch in den ihr gewohnten
Kreisen unmöglich, hätte übersehen können,
geschweige hier.

Er war von hochgewachsener, stattlicher,
breitschultriger Gestalt , sein etwas ernstes,
schönes Gesicht wurde von einem spitz ver¬
schnittenen dunkelblonden Vollbart umrahmt.
Über die rechte Wange zog sich ein kräftiger
Schmiß. Kluge graue Augen blitzten kühl be¬
obachtend hinter dem Kneifer. Seine ganze
Erscheinung atmete Sicherheit , Selbstbewußt¬
sein, Tatkraft , und doch lag in dem Aus¬
druck seines Gesichts und in dem Tonfall sei¬
ner sonoren Stimme viel Güte und Warm¬
herzigkeit, daß man sich unwillkürlich zu ihm
hingezogen fühlen mußte.

Er wandte sich jetzt an seinen Vater.
„Und wie geht es meinem alten Freunde,

deinem alten Whistgenossen?"
„Ah, du meinst unfern alten vr . Riemann ? O, dem geht

es gut ! Ein, höchstens zwei Jahre will er noch mitmachen , sagt
er, dann geht er nach Loschwitz zu seiner verheirateten Tochter
— und somit wäre Platz für dich, mein Junge !"

„Wir freuen uns schon darauf, wenn auch Väterchen seinen
guten alten Freund schmerzlich entbehren wird !" Vor Rührung
zitterte die Stimme der Pfarrerin . „Aber wir haben dich doch
dann hier, niein Jungchen, und du bekommst als Nachfolger von
ihm eine sehr gute Praxis !"

Erstaunt legte da Dagmar Messer und Gabel aus der Hand.
„Hab' ich denn recht verstanden, Herr Doktor ? Sie — Sie

in Bad Blankenburg.
»er . (Mit Text.)
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w ollen sich hier niederlassen?" fragte sie kopfschüttelnd, ,,jä, das
kommt doch gleich nach dem Lebendig-begraben-werdeN!"

Er lachte fröhlich auf.
„Gnädiges Fräulein , sehen denn meine Eltern so ,lebendig

begraben' aus ? Ich meine, eher
das Gegenteil ! Und sie sind sd
lange schon hier — wie lange ei¬
gentlich, Väterchen?"

„Da war atrbid ) noch gar nicht
-zu denken, mein Jungchen ! Als
blutjunger Kandidat kam ich zur
Aushilfe nach Hohensdors , Hab'
Mütterchen hier gefunden und bin
dann auch geblieben ! Keine Stun¬
de noch hat -es mich gereut !"

„Und ich Hab' eine so schöne
Jugend in meinem Dörfchen ver¬
lebt , uni die mich mancher Groß¬
städter beneiden könnte. Das Her-
nmstreisen in Wald und Feld, frei
vom Zwange der Straßen und
Häuser, war köstlich! Die armen
Jungen in der Stadt können gar
nicht ermessen, wie gut wir, die wir
auf dem Lande aufwachsen dürfen,
es gegen sie haben. Welche Herr¬
lichkeiten einem da aufgetan wer¬
den, von denen sie .gar keine Ah¬
nung haben."

„Sie sind ein gar beredter An¬
walt des Landlebens , Herr Dok¬
tor !" bemerkte Dagmar . Ihr war
es unfaßlich, daß dieser schöne und
auch elegante Mann als Land¬
arzt versauern und verbauern
wollte. Welche Chancen könnten
sich ihm wohl in der .Stadt bieten!

Er zuckte die Achseln.

man ernsthaft zu forschen und zu arbeiten , um auf der Höhe

aÄäJÖF

Ter Flissakbrunncnin
Phot . Leipziger

Sie sprach das auch aus.

Thon,. (Mt Text.)
Presse-Büro.

„Chancen ! Was heißt das ? Ich bin nicht ehrgeizig genug,
danach zu streben, daß ich ein beliebter und gesuchter Modearzt
werde, um dadurch vielleicht eine gewisse Eitelkeit zu befriedigen.
Ich will nicht meine Sonberinteressen in den Vordergrund stellen.
Ein Arzt muß auf vieles verzichten. Er gehört sich nicht selbst;
er gehört den Kranken lind Leidenden. Und denen will ich meine
ganze Kraft widmen ; ich möchte sie gesund machen und ihnen
in ihrer Leibesnot helfen, wie mein Vater ihre Seelennot so gut
zu lindern versteht! In der Stadt hat man genügend tüchtige
Arzte ; warum ihre Zahl noch vergrößern und vielleicht einer
von den Überflüssigen sein?

Und hier bin ich nötig , denn wenn unser guter Doktor Riemann
fortgeht , entsteht in dem ganzen Umkreis eine gar empfindliche
Lücke, die .ich nach allen Kräften ausfüllen möchte. Eine Haupt¬
sache ist da,
die Leute

kennen
mich zum
Teil schon
als ,Wag¬
ners Bern¬
hard' , und
sie wer¬
den schnell
Vertrauen
zu mir als
meinesVa-
ters Sohn
haben."

Dagmar
lächelte'et¬
was zu sei¬
nen letzten

Worten
und sagte
in necken¬
der Weise:

„AVer
,Wagners
Bernhard ' hat doch sicher so viele Interessen , die ihm ein Leben
auf dem Lande nicht befriedigen kann!"

„Dann muß ich mir Ersatz dafür in etwas anderem suchen!
Ich bin zu alt , um nur zu spielen; glauben Sie , gnädiges Fräulein,
in meiner Wissenschaft gibt es kein Ausgelernthaben , täglich hat

Ein zweirädriges Antomobil. (Mit Text.)

zu bleiben; versimpeln und verbauern werd' ich nicht!" Fest»,en
nnd bestimmt kam das von seinen Lippen, und ruhig tauchte er
seine Blicke in Dagmars schwarze Augen, die ihn weich und

lockend ansahen.
„Nun ja , Herr Doktor, das

alles geb' ich ja zu , aber wenn
Sie mal heiraten ? Sie können
doch einer jungen Frau nicht zu¬
muten , sich hier zu vergraben!
Und heiraten müssen Sie auf je¬
den Fall , denn ohne Frau können
Sie hier doch gar nicht sein."

„Ist auch gar nicht meine Ab¬
sicht, gnädiges Fräulein ! Sobald!
ich hier etwas eingerichtet bin]
werde ich. Umschau halten unter!
den Töchtern des Landes. — En
verwöhntes Prinzeßchen, das von
vornherein den Gedanken hegt,
mir ein Opfer zu bringen , kauf
ich allerdings nicht gebrauchen!"!

Galt das „verwöhnte Prinzeß¬
chen" ihr ? Doch nein, er blickte zu
harmlos ; sicherlich hatte er mst
dieser Äußerung überhaupt feint«
bestimmte Person gemeint.

Eifrig nahm da die Pfarren «*
das Wort.

„Da wüßt' ich gleich eine Frau dr
für dich, mein Jungchen ! Emma n
Leonhardt — du weißt doch, b.ier
Tochter der verwitweten Majorin, ind
die drüben in Gröben wohnt, dir&
ist wie geschaffen für dich! Jetz!>be
hat sie auch einen Kursus in de, §ei

Krankenpflege genommen. Und so häuslich und wirtschaftlich istsi, sü
— nur eben, daß kein Vermögen da ist! Na, darauf brauchst du,cht
mein Jungchen-, nicht zu sehen ! Erinnerst du dich ihrer nicht? lte

„Ja , ich erinnere mich — sehr gut sogar ! Das hübsche Mädche»N
mit dem reichen Blondhaar und der tadellosen Figur , um da,
sich Kurt Nikolai so sehr bemühte", meinte er sinnend. pei

„Jawohl die ist es !" bestätigte die Pfarrerin eifrig., „Sie h>
ihm aber einen regelrechten Korb gegeben; von vielen Seiten iiher
es ihr damals recht verdacht worden — der reichste Gutsbesitz,
im ganzen Kreise —" ge

„Aber doch ein wüster Patron ! Sie hat recht gehabt, dam
Mädchen ist zu schade für ihn ." ih

„Vielleicht hat Fräulein Leonhardt , die nach der Beschreibun ßä
eine Perle sein muß, eine stille Liebe für Sie , Herr Doktor!, f
neckte Dagmar . Sie sah, wie eine leichte Röte sein Gesicht färbte Er
Er entgegnete aber nichts darauf , sondern wandte sich mit eineil
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nicht darüber hinweg. Und als sie ihr Lager ausgesucht, lag
noch lange wach; in ihre Augen kam kein Schlaf ; sie mußte
vr . Wagner denken. Er gefiel ihr, gefiel ihr sehr, — und er iOe
ponierte ihr, wie wohl noch nie ein Mann zuvor. Oder kam die!>e
zwingende Eindruck daher , weil sie während einer langen Zi>te



— > 163 ++-

zwei ältliche Leute augewiesen gewesen war ? Ein großes
erfüllte sie, daß sie heute so bestimmt von ihrer Abreise
hatte , — in Gesellschaft von Dr . Wagner würde sie

-russische Grenzwache in Kalisch vor der Einnahme der Stadt durch die deutschen
erni Truppen. (Mit Text.,

Frau drei Wochen in Hohensdorf gut ertrageü können. Ob er
uma >noch an das hübsche blonde Mädchen mit der tadellosen

dier denken würde ? Sein Erröten hatte ihr bewiesen,, daß er
orin fnde gar eine kleine Schwäche für Fräulein Leonhardt hegte;
, die ês da Nicht interessant und prickelnd, ihre Macht an ihm zu
Jetzt oben, ihre Macht, der bisher Noch keiner widerstanden ?
l bet Kenn sw doch nur einen Ausweg fände , zu bleiben ! Und
ist sst für ein herzliches Verhältnis zwischen ihm und seinen Eltern
st du,We, wie komisch es von feinen Lippen klang: „Väterchen",
'cht?"tterchen", komisch und doch zugleich rührend ! Und wie die
dcheiim Leutchen, die er um Kopfeslänge überragte , ihn imnrer
x das „Jungchen" nannten!

sei ihnen zu Hause ging es nicht fo herzlich zu : für Senti-
^e hat talitäten war dort kein Platz, da war jedes Gefühl wohl
en ii mert und abgemessen.
esitzei südlich schlief sie ein. Früher als sonst erwachte sie am nächsten

gen. Wie sie es gern tat , blieb sie noch eine Weile mit offenen
, dal en liegen. Ihr hatte allerlei konfuses Zeug geträumt , und

chard Wagner spielte die Hauptrolle darin.
ibunWährend sie bemüht
ktorki sich den Traum in
ärbte Erinnerung zurückzu-
einen, hörte sie lustiges
fern>sen in ihr Denken hin-

ndeii Es war die Melodie
mer» ihr längst wohlbekann-

a, Studentenliedes : „O
BUt nevolle Jugendzeit

uni Freuden ohne Ende."
gmar Unwillkürlich sang sie

i>mit. Sie sprang aus
mAu>Bett, lief mit bloßen
iblicl rn atts Fenster und
!beschi>te vorsichtig durch die
de Ä Une in den Garten.

ein Dort stand Bernhard
,e Unn— es war kaum sechs
heitbi vorüber — int Ge-
en z ch mit den Eltern,
n. Kan schien sogar von
ie äi zu sprechen; denn er
e sic ie lange und aufmerk¬

all nach ihrem Fenster,
e kai>rend seine Mutter auf
wä einredete.

d>Wie gut er aussah,
uzen stattlich!
ends Nachlässig hielt er die
lag f lde in der. Taschen sei¬
chtea weißen Beinkleider,
er in lenen er einen dunkel-
i dies>en Rock und einen
n Ze iten seidenen Gürtel

trug , sowie Helle Stiefel . Der Anzug saß tadellos, und es ge¬
fiel ihr ungemein , daß er etwas guf sein Außeres gab — auch
wenn er Landarzt werden wollte.

Schneller als sonst machte sie Toilette . Was
aber heute anziehen? Sie wählte lange . End¬
lich entschloß sie sich zu einem grauen Leinen¬
kleide mit geklöppelten Einsätzen. Sie wüßte,
daß der raffiniert gearbeitete Faltenrock und
die Matrosenbluse, die den Hals freiließ, sie sehr
gut kleideten und ihr ein außerordentlich jugend¬
liches Aussehen verliehen. Fast wie eine .Sieb¬
zehnjährige erschien sie in dem so einfach wir¬
kenden Kleide, und nicht wie eine Dreiund-
zwanzigjährige. , .

Der Morgen War herrlich; die Sonne lachte
vom blauen Himmel herab und die Luft war
köstlich klar und rem. Dagmar stieß die Fenster¬
flügel weit auf uttd beugte sich hinaus . Pfarrer
Wagner , der an seinen RosenstöckeN beschäftigt
war, bemerkte sie.

,,Guten Morgen, . FräuleR Dagmar !" rief
er, „der Tausend, Sie ,find schon auf ? Haben
Sie etwa nicht gut geschlafen?" ,

,,O doch, sehr gut, wie immer !" antwortete
sie fröhlich, „guten Morgen Herr Pfarrer ! Ich
hatte mich in der Zeit versehen, aber nun
freue ich mich darüber. Wie ist es heute schon!"

„Ja , ein gesegneter Morgen ! Und es
wird auch voraussichtlich so bleiben für heute!

— Mein Sohn ist auch schon auf !"
Bernhard trat etwas vor und rief ihr einen freundlichen

Morgengruß zu. Ihre nach ihm spähenden Augen hatten ihn
bisher nicht erblicken können; nun freute sie sich, als sie ihn sah.
Sie beeilte sich, hinunter zu kommen. «Fortsetzung solgt.j.

Unsere Bilder Ti
Das „Hungcrmännchen" in Bad Blankenburg. Am Rathause zu

Blankenburg iin Schwarzatal ist eine verwitterte Figur . angebracht, das
„Hungermännchen". Tie ist das Erinnerungszeichenan ein „Hungerjahr",
in dein der schlechte Ausfall der Ernte eine außergewöhnlicheVerteuerung
der Lebensmittel herbeifnhrte, denn die Inschrift über der Figur ist so ent¬
ziffert würden: „Im Jahre 1446 galt das Malter Getreide 14 Mfl" (Meißner
Gulden). Im Mittelalter brachten Mißerüten einzelnen Gegenden oft
großes Elend, da die schlechten Berkehrsverhältnissteinen Ausgleich in der
Getreideversorgung des Landes, wie wir ihn heute kennen, Verhinderten.
Andenken an „Hungerjahre" finden sich auch in andereü Städten , nament¬
lich werden in manchen Museen die winzigen „Hungerbrvte" äüfßewahrk.

Der Felsen von Gibraltar mit Blick auf die englischen Befestigungen. (Mit Text.)



Alle Rechte oorbehalten,

hof dlm 28. Juni fand auf dem Rathaus.Zf Thoin die feierliche Enthül hing des Flüsakbruunckns statt t?,- n--r.
innb' ldlicht die Weichselflößerei, die seil alters iS formte

iar t-hu? ' ftu? r nth C«»^ rt SI-l,"*aL ln Î t »"gedeuteter Tauzstelliingf & i SH* ManteKlniwurf. Das Brunnenbecke,, ist ein »nreael.
nastiges Achteck, der Rand mit einem Fröschechor geschmückt. Ter Ent¬

wurf stammt von dem Berliner Bildhauer Georg Wolf,
einJ S'cv öwcirädriges Automobil, Einschienenbahnen, deren Räder in
einer Linie angeordnet sind, und die daher zur Erhaltung ihres Gleich-
^aul ? ^ / ^ ^ . °̂^ renden Kreisel brauchen, sind im Laufe der letzten
^,ahre mehrfach konstruiert worden, öhne daß sich dieses Stiftern iedöck, bis-
5” die  Praxis Eingang verschafft hätte. Ein in London ansässwer russischer
^ öenieur, Herr P . Lchilowskn. hat nun einen recht erfolgreichenVersuch
ge nacht, dasselbe Prinzip zur Konstruktion eines Automobils zu verwetten
, e .0,f?&e Krafterspärnls sich auf diese Weise erzielen läßt, kann man leicht

wenn man den §ur FrotbewegUNgeines gewöhnlichen Drei¬
rades oder gar eines vierrädrigen Wagens erforderlichenKraftaufwand mit
dem emes Zwe-rades vergleicht. Bei gleiches Last ist ein Zweilad nüt ün

meter chreite Meerenge von Gibraltar unmöglich mach.m sollen
steile Felsen erreicht eine Höhe vdn 425 Meter und ist, obwohl i.
men gelegen, seit 1704 in englischem Besitz. 7*

Aus e.nem Bortrag. Ruhrend ist die Sorge der Suahelifrm.
ihre Kinder; sie lassen diese nie aus den Augen und tragen ie
stets ui einem Korbe auf dem Rücken.

Bereitelt. „Diesmal Hab' ich mir fest vorgenommen, mich zu
wenn ich aus dem Gefängnis komme, und Nun haben sie mich „
einmal emgesperrt, sondern freigesprochen." . ^ ,

Als die älteste Zeitung der Welt darf man wohl ein in Ein.
scheinendes Blatt „Kin-Pan " halten . Bis zun, Jahre 1301 ersL
„Km-Pan einmal int Monat und brachte die wichtigsten EreigM
Peking. Von dieser Zeit an erschien er bis 1830 als Wochenblatt,Voll

ooo

tommeii ŝtt'^ b^AmAam 'is? Lchun^ de^ Ausgabe^ 7i7 ? aschenw» ' Anregungen  zu unterhaltenden Gesellschaftsspielen will-
daß seine Lehne nach eben lemm. unh ege e n Taschentuch °u ' -u^ b°n . Man N e fbstgebau.en Stuhl derart um.
lnien . sich mit den Händen aus die Lehnestützenund7,7t dem Mund‘  SU .hlbesteiger muß auf beide Beine des Stuhles
Freund hilfreich zur Seite steht, um die Fdlgen eines EU.» 7 z7lindern Ê nl andere7empfiehlt  es sich, dast ein guter
sardert , zeig, die Abbildung rechts. Es handelt sich darum auf einem Bein stehend eine Ä7 Un? oJ T "V WWWnt  er-

"ufzunehmen. Beide Aufgaben,7hrkn7«!1Nusch °uer7u »an7 °LL °Lem ^ "nd °°m

u
j
NM

gleich geringerer Anstrengung anzutreiben als ein Dreirad. Der Grund
hierfür liegt aber keineswegs in geringerer Reibung der Radlager, da diese
vielmehr hatt „ " h'wend .gerweise mit der Zahl der Räder zuninuut , sondern
aen ^ dnhrre,m Zweirad und ebenso bei jedem anderen eingleisi-

br£! lmb  wehr Rädern unvermeidlichen Seitenstöße
^ "bbenhelteri des Bodens so gut wie ganz nusbleiben. In ganz be-

w^ ehsaEiger Weise gilt dieser Vergleich aber von einem gewöhn-
liclien vierrädrigen Automobü einer- und dem Sitzilowskpschen zweirädrigen

'st ein überaus leichtes Gefährt von
\ 5o .* >* Gewicht , gehorcht daher vollkommen der Muskel- und

stomiTt " 777 Fäsirers und kann von diesem unschwer im Gleich-
geivlcht erhalten werden. Oianz anders liegt die Sache bei einem Auto-
mobtl, das vielleicht 2000 kg wiegen mag. In diesen,-Falle muß 7at rl ck
Mke>7^7» " Geschicklichkeit des Fahrers durch selbsttätig wirkende mecha-
Sckülows?7Äm .m7 . 77 Herstellung des Gleichgewichtesersetzt werden,
wn KrM'kl ^Esem Zwecke einen nach seinen Angaben konstruier-
nJii. r 1, tm 'i ' "" eFn des Wagens verborgen, nur eine einfache Ein-
7u müvieh 'ob das A,"t" ^ " e weiteres- Zutun des Fahrers zu funktionie-ren, gleichviel ob das Automobil rn gerader Lime, in Kurven beraauf- oder

,rt 'n-? ar?. Zweiradauto erreicht mit weit schwächerem Motor
7>7m77itlichterem Chassis und Aufbau gleiche Geschwindigkeit und Leistungs-

ei” ^ {fP̂ dtcntiet vierrädriger Wagen. Es kann auch aus den
engsten Wegen vorwärts kommen, wodurch es besonders in neu zu erschließen-
stweiradaut7 ^"»" es Fahren anbelangt, so ist das
^E 'rhdauto dem vierradngen Wagen unvergleichlich überlegen. Außer-
J  w ststd aber Herstellungskosten und Brennstoffverbrauchgeringer und die
Fahrtslcherheit beim Passieren von Kurven und starken Oiefällen erheblich
großer, ^ n Kreisel wregt ein Zehntel bis ein Fünfundzwanziqsteldes Ge-
Touren"m dee' I» " 6 Rotationsgeschwindigkeitbeträgt etwa 1200 bis 1500
i v sRfUs, ®hnute , und fern Kraftverbrauch beläuft sich auf höchstens»rL'L«"L |ei»»'»"
deutschen Truppen eingenommen. Kalisch, eine der ältesten Städte Polens
wohner WK" 1 m t n  Gua und ÄÄÄ< 2 t *P * lchone Promenaden , sieben Kirchen, ein imposantes Nat-
haus das au unserem Bilde links sichtbar ist, und eine bedeutende Tuch-

$er Seifen von Gibraltar mit Blick auf die enalilMen
ftunftctt, die einen Durchbruch feindlicher Schiffe durch bic ? 3- 37 Irih’

[ff. -3r
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ab täglich. Seit einigen -Jahren endlich erscheinen täglich drei Ans», irsketie
die Morgenausgabe auf gelbem Papier , die Mittagsausgabe auf it?,i Ohr.
d ^ ^ .uud d'e Abendausgabe auf grauem Papier T , ,

r ö a.i " " d Trockenheit tm Zimmer gibt ein nasser Schr ^ ^ etle
mehr Wasserdunst an die Zimmerluft ab als ein volles Wasserbecken"erw

Gegen den Schorfpilz am Kernobst muß schon im Herbst mi "ndweh
Spritzen begonnen werden. Man nimmt nach dem Laubfall eine 8—I«
T7h7u E»?^ °lmeumlösung die bis zum Anschwcllen der Knospe, Sehrman

"̂Wendung finden kann. Dann darf nur mit einer einprozmi verm
^.pritzflussigkeit, und zwar am besten Kupferkalkbrühe, gespritzt weck sjnf.-Rc

!ilsketi>Logogriph.
Tic mit dem « halt hoch und ivert,
Mit F wirci  es vom Tier verzehrt.
Mit K zieht's hin auf nasser Bahn,
MU B verspeist es jedermann,
und steht dafür ein L im Wert,
M 's " einer deutscher Schlachtenort.

Julius F a l ck.

Problem Nr. Igg.
Bon W. ?l. Shinlman.

Schwarz.

Kammrätsel.

Vorstehende Buchstaben sind so zu
ordnen , dast die obere Querreihc eine
baduche Stadt und die S Senkrechten be¬
zeichnen sollen: 1) Einen männlichen Vor¬
namen . 2) Eine Feldsrucht. 3) Ein Mi-
neral . 4) Ein Gcsäst. 5) Einen weiblichen
Vornamen . Anna Eidenmüllcr.
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Weiß.

Malt in 4 Zügen.
Auslösung folgt ln nächster Nummer.

Auflösungen aus voriger Nummer:

Berantwortllche Redaktion von « rnst Pfelffer,  gedruckt und herau- g-g-de-
von «reiner L Pfeiffer  in Stuttgart.
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